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Keueſte Tagesnachrichten
Der letzte Zug mit deutſchen Truppen hat auf

zem Abtransport Schaulen verlaſſen.

x Von der Randſtaatenkonferenz wurde der Be
ginn der Friedensverhandlungen mit Räterußland

auf den 15. November feſtgeſetzt.

2bot: x Clemenceaus Vermittelungsantrag zurErledigung der Fiumefrage fußt auf der Tatſache,zimme haß Fiume von 1719 bis 1890 ein Freihafen war.

zimme x Bisher iſt nicht bekannt, ob die amerikaniſchen
zimmer gergarbeiter dem den Streik aufhebenden Befehl Folge
eimm ſeiſten. Die Vertreter der Vergarbeiter haben die Einladung des

er Arbeitsſekretärs, mit den Unternehmern über das Lohn
nen bkommen zu verhandeln, angenommen.
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to Aus Das Kabinett und die Drohnote
tabri Von unſerem hkf.-Sonderberichterſtarter.)r Berlin, 12. November.fich Das geſtrige Kabinett befaßte ſich, wie wir hören, mit4l der Ententenote. Die Beratungen ſind aber noch nicht abge
rd Leur loſſen. Die Note fordert bekanntlich die Erfüllung von

lemer, er pflichtungen des Waffenſtillſtandes, bevor
Alter Markt zur Ratifikation geſchritten wird. Andererſeits müſſen gewiſſe

fragen über r der Jnteralliierten Oberom miſſion im linksrheiniſchen Gebiet, die Tätigkeit der
Rilitär-Kontrollkom miſſion in Deutſchland,
Regelung der Souveränitätsfrage in Memel undo Hanzig, Uebergabe der Regierung im Saar-
ſeden, die Uebergabe in den Abſtimmungs-
gebieten Oberſchleſiens und F. de e.eins Feſtſetzung der Räumungsfriſt, deren Rege-

le ing noch vor der Ratifikgtion verlangt wird, beraten werden.
R drr Regelung all dieſer Fragen iſt die Reichsregierung aufge-

trasse 73 rdert worden, bevollmächtigte Vertreter nach
aris zu ſchicken.

gührung tten Paris war, demnächſt erfolgen.
Eine Kundgebung der Entente wegen UAngültigkeits-
erklärung der oberſchleſiſchen Gemeinderatswahlen liegt bisher

rren voch nicht vor.

olinen,

nur
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Der Abtransport aus dem Baltikum beendet
(Kon unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 12. November.
Der Abtransport derjenigen Truppen aus dem Baltikum,
tie ſich zur Rückkehr nach Deutſchland bereit erklärt haben, iſt

inſofern heute als beendet zu betrachten, als der letzte Zug mit
den letzten deutſchen Soldaten Schaulen verlaſſen hat. Jm
kaltikum blieb lediglich eine Abteilung der militäriſchen Eiſen
bahndiviſion zurück, die auf Grund der Verbandsnote noch
kiſenbahngerät an die Letken und Litauer zu übergeben dat.
Zum Schutz dieſer Abteilung wurde auch ein Pangerzug dort
mrüdhgelaſſen.

Clemene: aus Löſung der FiumeFrage

iſien!
d repariert
rigl beſter
s Qualität

mann
Tel. 3631,

Haag, 12. November.eine Der neue Vermittlungsantrag Clemencegaus zur Er
e ledigu ung der Fiumer Frage beruht, wie die amerika-
richst niſchen Vlätter melden, auf Anträgen, welche von führenden

Vertretern der politiſchen Handels-, Jnduſtrie- und Finanzwelt
in Fiume ſelbſt ausgearbeitet und von den Ententevertretern in
dieſer Stadt genehmigt wurden. Sie ſeien ſelbſt für d'Annunzio
ennehmbar. Die Anträge fußten auf der Tatſache, daß Fiume
um Jahre 1719 bis 1890 ein Freihafen war und lauten:
U. Die Stadt Fiume iſt gleich dem Hafen, dem Bahnhof und
em Territorium Jtalien als deſſen dauernder und untrennbarer
deſtandteil anzugliedern.

2. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Fiumer
dafens für die Hinterlandesſtaaten Kroatien, Ungarn,
deutſch-Oeſterreich, Tſchecho-Slowakei und Ru
änien wird die Stadt, der Hafen, Seebauten, der Küſten
hnhof und das Territorium als Freihafen verwaltet werden.
3. Unter dem Worte „Freihafen“ iſt zu verſtehen, daß

le fremden Bürger anſtandslos und in voller Freiheit Handel,
nduſtrie und Schiffahrt werden betreiben können, ohne irgend
liche beſonderen Gebühren oder Stenern für die Ben nung

es Hafens, für den Handelsbetrieb oder den Konſum der
daren im ganzen Gebiete des Freihafens, ausgenommen die ge
hnlichen Gemeindeſteuern, Akziſen oder Beiträge für den
traßenbau zahlen zu müſſen.

Jeder Geſchäftsmann wird den Hafen ſowohl perſönlich
auch mit ſeinen Schiffen ohne irgendwelche Ausweisdokumente
uten können und das Recht beſitzen, Waren aller Art abzu

gern und aufzuladen, in den Hafen einzufahren und nach
nen Willen auszufahren. Alle Magazine werden Einheimi

n und Fremden für die gleiche Gebühr zugänglich ſein. Per
duen und Eigentum aller Fremden werden unter beſonderem
er ſtehen, ohne daß ſie für ihre Ware und ihr Eigentum

r ebübren bezahlen müßten als die von den Einheimiſchen

Im Falle eines Krieges können alle fremden Handelsſchiffe
ne jedwebden Erſat ſegneſtriert werden. Das Gebiet,

ed in Zukunft dem Fiumer Territorinm, Bahnhofe und
fen angeſchloſſen wird, wird die gleichen Begünſtigungen des
hafend genießen. Alle Handelsſo iffe, welche gegenwärtig im

adelsregiſter Rinmed eingetragen ſind. bleiben dieſem Hafen

G U. b

abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610 Doſtſcheckkonto Ferrzig 29051

Dieſe Miſſion wird wahrſcheinlich unteBeamten des Auswärtigen teer dere

(Fortſetzung des Verichts der geſtrigen Abendausgabe.)
Unſer hl-Sonderberichterſtatter drahtet:

Berlin, 12. November.
Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung begann

die Vernehmung des Staatsjekretäre a. D.
He fferich

Vorſ. Warmuth richtet eine Reihe von Fragen an den
Staatsſekretär Helfferich, die dieſer zu beantworten haben
wird.

Die erſte Frage betrifft die Erwägungen, die Helffe-
rich für die Erklärung des uneingeſchränkten U-Bootkrieges in
den verſchiedenen Phafen des Krieges, insbeſondere im Hinblick
auf die wirtſchaftliche Lage Englands, damit auch auf deſſen
Friedensgeneigtheit.

Zweitens, welche tatſächlichen Wirkungen der uneingeſchränkte
U-Bootkrieg vom 1. Februar an gehabt hat, worin Helfferich be
ſonders die Gründe dafür ſieht, daß der U-Bootkrieg trotzdem
die Verſenkungsziffer die in Ausſicht geſtellte monatliche Summe
von 100 000 Tonnen übertroffen hat, noch nicht ein etreten iſt.

Weiter, welche Wirkung der UBootkrieg auf unſer Verhält
nis zu den Neutralen, beſonders zu Amerika hatte, ob die
Friedensaktion Wilſons durch die Erklärung des UN-Bootkrieges
nach der Ernennung Helfferichs vereitelt wurde und ferner, ob
die eigene Haltung Helfferichs zum NVootkrieg nach den ge
faßten Beſchlüſſen vom 9. Januar 1917 im Gegenſatz ſteht zu der
Haltung, die Helfferich bis zu dieſem Zeitpunkt bezüglich des
N-Bootkrie s eingenommen hat.

Helfferich: Der Vorſitzende hat beſonders hervorgehoben, daß
es die Aufgabe des Ausſchuſſes iſt, lediglich Tatſachen feſt
zuſtellen. Hinter dieſem Ausſchuß ſteht aber der Staats

gericht s hof. Es iſt damit zu rechren, daß über gewiſſe Per-
ben a auf Grund der hier unter dem Eid gemachten Aus

er
n jpäter ein Verfahrenteingeleitet werden w D
ſonen in Frage kommen, dafür beſteht nach dem bisherigen

Verfahren und nach der Tendenz der Fragen einz-lner Mitglieder
des Ausſchuſſes kein Zweiſel. Siwherlich ſind es nicht Mit
zlieder der gegenwärtigen Regierung, ſondern nur Mitglieder
er früheren kaiſerlichen Regierung. Dieſe ſind

gewiſſermaßen in der Lare, ſräter als Beſchuldigte zu er
ſcheinen auf Grund des Ermittelungsverfahrens, in dem ſie jetzt
gegen ſich ſelbſt unter Eid vernommen werden. Trotzdem habe
ich den Eid geleiſtet und werde auf Grund dieſes Eides die
reine Wahrheit ſagen. Fch habe dieſen Eid um ſo leichter
leiſten können, als ich nach meiner Ueberzeugung nicht in die
Lage komme, irgend etwas Velaſtendes zu bekunden.

Vorſ. Warmuth: Vom juriſtiſchen Standvunkte aus hat
unſere Lage hier etwas Anormales an ſich. Wir ſind durh die
Verfaſſung gebunden. Es handelt ſich darum, die objektive
Wahrheit feſtzuſtellen und ein Bild von dem Vergangenen
zu rekonſtruieren. Eine ſubjektive Tendenz der Frageſtellung
wird hier vermieden. Jedes einzelne Mitglied iſt nur beſtrevbt,
eine objektive Darſtellung der Dinge zu erlangen. Daran ändert
auch nichts. wenn aus der politiſchin Richtung des einen oder
anderen Mitgliedes eine ſubjektive Saite aus der Frageſtellung
mitzuſchwingen ſcheint.

Abg. Cohn: Ich verſpreche mir nichts von irgend welchen
Verfahren vor dem Staatsgerichtshof. Wir ſind hier nur zur
völligen Klärung der Tatſachen.

Staatsſekretär Helfferich: Es genügt mir, einige Er
klärungen zu Protokoll gegeben zu haben. Fch bin bereit, aus
zuſagen: Niemals haben mich andere als vaterländiſche Geſichts
punkte bei meiner Stellungnahme geleitet. Der Vorſitzende hat
die Fragen geteilt in:

1. Die Wirkung des UN-Bootkrieges auf unſere Feiade,
namentlich England, und

2. Die Wirkung des U-Bootkrieges auf das Verhältnis zu den
Neutralen, beſonders den Vereinigten Staaten.

Um dieſe Fragen drehte ſich auch der Kampfim Haupt-
ausſchuß des Reichstages, in der Preſſe und in der
öffentlichen Meinung. Die Frage des uneingeſchränkten U-Boot-
krieges darf keine Prinzipienfrage ſein, ſondern ſie
war die Frage der militäriſchen und politi-
ſchen Kriegführung. Wir mußten uns der Situation
anpaſſen Jeder einzelne mußte mit Rückſicht auf den Gang der
politiſchen Ereigniſſe, der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu Hauſe
und draußen die Ausgeſtaltung der U-Bootwaffe berückſichtigen
und ſeine Stellungnahme daraufhin ſorgfältig prüfen. Dieſe
unerbörte Verantwortung, gleichſ ſchwer für die Unterlaſſung wie
für das Tun, war kein Va banque-Spiel. Ein ſolches gab es
für niemanden. Jeder war ſich der ſchweren Verantwortung
voll bewußt und trat für das ein, was er vor Gott und ſeinem
Gewiſſen als Rettung des Vaterlandes anſah. Wir mußten dar
auf ſeben, daß wir durch Amerika nicht ſchlechter geſtellt wurden
als unſere Feinde. Von dem Grafen Bernſtorff haben wir ge
hört, in welcher Weiſe die Politik der Vereinigten Staaten trotz
aller idealen Reden Wilſons in dieſer Angelegenhrit von ent
ſcheidendem Einfluß geweſen iſt. Graf Bernſtorff hat auch dar
goſtellt, daß Wil on die kommerziellen Beziehungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England beſonders
kukrativ geſtaltet hat, nach der Erklärung des Oberſten
Honſe, den Beobachtungen der völkerrechtlichen Noarm
vor angeſtellt hat. Das war ein Bekenntnis einer ſchönen
Seele, das unbedinat feſtgehalten werden muß, um zu beurteilen,
ob eine für uns ausſichtsreiche Friedensaktion Wilſons zu er
warten ſei Wiſſon führte das Völkerrecht auf den Lippen,
ordnete aber allcs ſeinem Händlerintereſſe unter. Das iſt der
Wilſon, mit dem wir au kun hatten. Der Entente gerenüber
waren wir immer die ſchlcch'er Geſtellten, der Seeverkehr, der
mit Waren und Perſonen, war unterbunden und die kommer
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Kennzeichnung Wilſons durch Helfferich
Heifferich über de Entwicklung der politiſchen Vorgänge Wilſons Kriegsgeſchäfte „Gott

ſchütze uns vor ſoich einem HFriedensvermittler“ Ein Brief des Kaiſers
P Beziehungen Amerikas entwickelten ſich vollkommen ein
eitig. Wir haven alles getan, was in unſeren Kräften lag, um

auch für Deutſchlands Sache in Amerika zu wirken. Zuerſt
ging der Votſchafter Dernburg nach Amerika und dann ſchickte
das Reichsamt des Jnnern ſeinen tüchtigſten Beamten, den
jetzigen Unterſtaatsſekretär Albert, nach. Auh von privater
Seite geſchah viel. Aber die Haltung Amerikas blieb natürlich
uns feindlich. Mit der Funkenſtation in Amerika durften wir
nur ſelten chiffrierte Telegramme wechſeln, deren Schlüſſel der
amerikaniſchen Regierung bekannt war. Außerdem war dies
eine außerordentliche Geſälligkeit der amerikaniſchen Regierung.
Die Entente dagegen konnte auf ihren Kabeln die doch auch auf
amerikaniſchem Boden landeten, völlig ungehindert telegraphie-
ren. Auch die Bemühungen waren vergeblich die amerikaniſche
Geſchäftswelt für uns zu intereſſieren Man hat darauf hin-
gewieſen, daß wir nicht den Mut gehabt hätten, in Amerika zu
pumpen Wir hätten gerne Geld genommen, wenn Amerika An
leihen von uns aufgenommen hätte Amerika tat auch nichts
gegen die gründliche Ausdehnung des Konterbande-Begrifſes
durch England. Es erhob auch keinen Einſpvruch, als England
die Baumwolle auf die Konterbande-Liſte ſetzte. Alles, was
England ſich herausnahm, wurde ſtillſchweigend getragen. Die
Munitions lieferung war vöſkerrechlich recht zweifel-
haft. Nicht zweifelhaft war ſie für Wilſon, der während des
mexikaniſchen Bürgerkrieges die Munitionsausfuhr verbot, weil
ſie praktiſch nur einer Partei zugute gekommen wäre. Damals
wandte ſich Präſident Wilſon gegen die „papierne Neu-
tralität“. Im Weltkrieg aber iſt er für ſie, weil ſie der
Entente zugute kam, Dieſe papierene Neutralität hat den Krieg
um Jahre verlängert und Millionen Menſchen getötet und zu
Krüppeln gemacht. Warum tat das Wilſon? Oberſt Houſe hat
es Graf Bernſtorff geſagt: Wilſon wollte das Gefchöft nicht
ſtören, das darin beſtand, aus den Tränen Europas amerikant-

d zu münzen. (Lauter Beifall im Zuſchauerraum
orſ. Warmuth bittet erneut, alle Aeußerungen des Beifalls

oder des Mißfallens zu unterdrücken.
Darauf beginnt

Staatsſekretär Helfferichs große Verteidigungsrede:
Das deutſche Volk war ſich völlig über die Lage in Amerika

klar. So ſhwer die unneutrale Haltung Amerikas auf uns
laſtete, ſo war ſich die Reichsleitung völlig darüber klar, was der
Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg für uns ke-
deuten würde. Wir ſind ſtets Schönfärbereien entgegengetreten.
Jch habe auch geſagt, daß, wenn das Gliſck Deutſchlands im
Kriege gusgeſvielt iſt und es nicht gelingen ſollte, den Krieg
bald zu beenden, wir auf Jahrhunderte verloren wären. Der
Reichsſag nahm ſolche Erklärungen mit Ungeduld auf, aber wir
wollten nicht, daß an den amtlichen Stellen geſagt werden kfann,
daß, wenn die Sache ſckhief ging, wir nicht völlig reinen Wein
einge*enk hätten. Was aber geſchah? Am 7. Oktober '916
erklärte Dr. Svahn im Reichstagsausſchuß namens der Mit-
glieder der Zentrumsfraktion, daß für politiſche Entſcheidungen
der Reichakanzler dem Reichstag allein verantwortlich ſei, 3
aber der Reichskanzler bei ſeinen Entſcheidungen ſich weſentli
auf die Entſchließungen der Oberſten Heeresleitung en ſtükßen
habe. Fällt dieſe Entſcheidung zugunſten des uneingeſchränkten
n-Bootkrieges aus, ſo darf der Reichskanzler des Einverſtänd-
niſſes des Reichstages ſicher ſein. Damit hat damals die
Reichstagsfraktion, die in der Frage des UBootkrieges
das Zünglein an der Wage bildete, die Entſcheidung über
den UBootkrieg in die Hand der Oberſten
Heeresleitung gelegt und den Reichskanzler vonder politiſchen Verantwortlichkeit für dieſe
Entſcheidung entlaſtet.

Bethmann Hollweg hat ſich niemals auf den Standvunkt ge
ftellt, ſeine Verantwortlichkeit vor Gott. dem deutſchen Volke und
dem eigenen Gewiſſen abzulehnen. Wenn heute unter den An
klägern in der Sache des N-Bootkrieges Leute ſind, die dieſe Er
klärung des Zentrums mit abgegeben haben, ſo würde ich im
privaten Leben dieſe Haſtung als den Gipfel der Heuchelei be
zeichnen, Ich ſpreche jedenfalls dieſen Lenten dos Recht zur An
klage gegen die damalite Regierung in jeder Hinſicht ab.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen gerät Hekffe-
rich in ziemliche Erregung, als er die Botſchaft Wilſons
vom 22. Januar 1917 verlieſt, in der der Präſident Mitteil.ing
von den Antworten der Mittelmächte und der Entente auf ſein
Friedensangebot macht Jn dieſer Botſchaft hat Wilſon erklärt,
die Mittelmächte ſeien bereit, ſich an einem neutralen
Orte zu Verhandlungen einzufinden. Die Entente
dagegen hatte weit ausfübrlicher geantwortet, Helfferich fährt
fort: Die Wilſonſchen Bedingungen ſind für uns unannehmbar

eweſen und hätten nur einem völlig niedergehrochenen Dentſch-
and auf gezwungen werden können. Wilſon ſah ſich veranlaßt,

ſeine Boiſchaft mit dem Satz zu enden: Dodurch ſind wir dem
Frieden um ein großes Stſick näber gekommen.

Jn dieſer Aeußerung Wilfſons, die erfolgt war, ob war auch
er ſich ſaren mußte, daß das Recht auch auf unſerer Sefte ſei,
ſieht Helfferich einen Beweis dafir, daß ſein Standpunkt und
der der deutſchen Regierung gerechtferſigt war. Wir danken
dem lieben Herrgott dafür. daß er uns vor der
artigen Friedensvermittlern bewahrt hat.

Darauf verlas Staatsſekretär Helfferich einen Brief des
Kaiſers vom 31. Oktober 1916, den er an den Reichskanzler Beth-
mann Hollweg gerichtet hatte. Der Brief lautet:

Der Vorſchlag, Frieden zu machen, iſt eine ſittliche
Tat, die notwendig iſt, um die Welt, auch die Neutralen, von
dem auf ihr laſtenden Druck zu befreien. Zu einer ſolchen
Tat gehört ein Herrſcher, der ein Gewiſſen hat, ſich Gott ver-
antwor“lich fühlt und ein Herz für die Menſchen beſitzt, der
unbekümmext um Mißdeutungen den Willen halb die Welt von
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ihren Leiden zu befreien Jch habe den Mut dazu und will
es im Vertrauen auf Gott wagen.

Wilſon nahm auch in der polniſchen Frage eine
Stellung ein, die für ein nicht medergeworfenes Deutſchland
unmöglich war. Er ſtellte Forderungen auf, die ſich nur aus
einer völligen Unkenntnis der politiſchen Verhältniſſe erklären
laſſen. Auch Graf Vernſtorff hat ſeinerzeit erklärt. daß Wilſon
keine Ahnung von polniſchen Zuſtänden und Verhältniſſen habe.
Jch nahm das auch an, denn wenn es nicht ſo geweſen wäre, ſo
hätte ich Wilſon als ärgſten Kriegsverlängerer bezeichnen
müſſen. Die damals aufgeſtellten Forderungen bezüglich
Polens ſind jedenfalls ein Beweis für dieſe Behauptung. Hinter
dieſer Votſchaft Wilſons vom 23. Januar 1917 zeigt ſich bereits
das Geſicht des Friedens von Verſailles.

Dieſen Ausführungen Helfferichs widerſpricht der
Sachverſtändige Prof. Vonn.

Er erklärt: Seiner Anſicht nach habe Wilſon nicht mehr ſagen
wollen, als daß durch den Entſchluß der Mittelmächte, ihrerſeits
ſich zu Verhandlungen einzufinden, andererſeits durch die Be
hanntgabe der Bedingungen der Entente ein mächtiger Schritt
vorwärts getan worden ſei. Jn dieſem Zuſammenhang ſei
Wilſon allerdings berechtigt geweſen, zu ſagen, daß dadurch,
nämlich durch die beiderſeitigen Erklärungen ein Schritt vor
wärts zum Frieden unternommen worden ſei.

Nach dieſen Erklärungen ſchließt der Vorſitzende die Sitzung.
Jn der am Freitag um 10 Uhr ſtattfindenden Sitzung wird

gelffe r ich ſeine Ausführungen beenden und höchſtwahrſchein-
lich wird dann mit der Vernehmung Hindenburgs be-
gonnen werden.

Preußenparlament
Die Linke gegen die Rechte.

Berlin, 12. November.
Am Miniſtertiſche: Fiſchbeck.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.

ſett zweite Beratung des Berghaushalts wird fort
geſetzt.

Abg. Martin (Dn.): Unter den Bergarbeitern ſind 96 Proz.
ruhige, beſonnene Leute. Nur 5 Prozent ſind Hehter.
Dir Ernährung der Bergarbeiter läßt viel zu wünſchen übrig.
Vor qgllem müſſen Kartoffeln herangeſchafft werden.
u dürfen im Bergbau nicht beſchäftigt werden. Um den
lbtransport der Kohle zu erleichtern, muß die Ruhr ſchiff

bar gemacht werden.
Abg. Steger (Zentr.): Die Streiks müſſen aufhören.

Der Gedanke des Tarifvertrages muß im Jntereſſe der
Produktion gefördert werden. Der Urlaub von fechs Tagen iſt
zu kurz. Es müßten vierzehn Tage gewährt werden. Die Jn
validen- und Witwen verſorgung muß neu geregeltwerden. Wir brauchen ein Reichsberggeſetz und ein
Knappſchaftsgeſetz.

Abg. Langer (D. Vp.): Der Gedanke der Arbeitsgemein-
ſchaft zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden bedarf
beſonderer Unterſtützung. Der Forderung nach einem Berg-

geſet und nach einem Reichsknappſchaftsgeſetz ſtimmen wir zu.
bg. Chriſtange (U. S.): Jch nehme an, daß der Bergbau ſo

bald an das Reich übergehen wird, daß dieſes der letzte Berg
haushalt iſt, mit dem wir uns beſchäftigen.

Miniſter Fifchbeck: Das iſt ein Jrrtum. Das Eigentum an
den fiskaliſchen Gruben verbleibt bei den Einzelſtaaten.
Nur das Bergbaurecht geht auf das Reich über. Die Not
wendigkejt der allgemeinen Beſoldungsreform erkenne ich an.
Die Kohlen verſorgung bietet ein trübes Bild. Aber wir
werden noch über dieſe Schwierigkeiten hinwegkommen.

Oberberghauptmann Althans: Es würde unwirtſchaftlich
ſein, das Bohrungsrecht auf Braunkohlen allein dem
Staate vorzubehalten.

Abg. Preller (Dtſch.-Hannov.): Jm Harz iſt man der Anſicht,
daß dort neue Abbaumöglichkeiten gewonnen werden können.

Abg. Hus (Soz.): Die Rechte hat mit ihren Widerſtänden
gegen alle Forderungen der Arbeiter die Revolution ge-
macht. Die Kohlennot iſt nicht eine Folge der Revolution, ſon
dern Jhrer revolutionären Politik. Die Privatregale ſoll-
ten ohne Entſchädigung aufgehoben werden.

Miniſter Fiſchbeck: Damit würden Sie nur die kleinen An
teilbeſitzer von heute treffen.

Abg. Rippel (Dn.): Jhre Politik (nach links) bringt uns
r in den aſiatiſchen Sozialismus, der inußland bankrott gemacht hat.

Abg. Ludwig (U. S.): Schade, daß wir uns nicht früher an
Herrn Rippe l gewandt haben, um zu erfahren, wie es in Ruß

land ausſieht. 4Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Wir würden gern den
Arbeitszwang einführen. Aber wir müßten dann auch die
Gewähr dafür haben, daß die Arbeit für das Volk geleiſtet
wird und nicht für die Schieber.

Abg. Hußmann (Soz.): Die Beamten müſſen ſich mehr in
die Seele der Bergarbeiter verſetzen.

Die Beratung ſchließt.
Donnerstag 12 Uhr: Vorlage über Beihilfen zu Wohlfahrts-

ausgaben der CEemeinden; Steuerveranlagungsgeſettz;
Haushalt des Staatsminiſteriums.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
43] Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Hm ſo. Und das Zimmer das Arbeitszimmer
Jhres Vaters, meine ich iſt es noch in demſelben Zu
ſtande wie geſtern oder ſchon anfgeräumt?“

„Die Staatsanwaltſchaft hat auf die längere Beibe-
haltung des Zuſtandes im Zimmer, wie er bei Anffindung
der Leiche war, keinen Wert gelegt,“ ſprach Lanra Bürklin,
und es wollte den ſcharf beobachtenden Blicken der beiden
Herren bedünken, als ſuche ſie einer geraden Antwort auf
die Frage des Unterſuchungsrichters aus dem Wege zu
gehen.

„Selbſtver ſtändlich weiß ich das,“ verſetzte Doktor
Ludewig. „Jch möchte nur gerne wiſſen, ob von der Er
laubnis, das Zimmer aufzuräumen, ſchon Gebrauch gemacht
worden iſt.“

„Da müßte ich mich erſt bei dem Dienſtmädchen er
kundigen. Legen Sie großen Wert auf die Feſtſtellung?“

„Gewiß. Jch wundere mich aber, offen geſtanden, daß
Sie das nicht wiſſen, da ſich doch ſicherlich niemand in das
Zimmer hinein gewagt haben würde ohne Jhre beſondere
Weiſung.“

„Den Befehl, das Zimmer zu reinigen und aufzu
cäumen, habe ich dem Mädchen bereits geſtern abend ge
geben, kurz nachdem die Leiche meines Vaters fortgebracht
worden war. Doch weiß ich nicht, ob mein Auftrag heute
morgen bereits ausgeführt worden iſt.“

„Bitte, wollen Sie ſich danach erkundigen?“
Laura BVürklin neigte ein wenig den Kopf und ver-

ließ das Zimmer.
„Mit der haben wir kein leichtes Spiel,“ knurrte der

Polizeirat, als die Türe ſich hinter ihr geſchloſſen hatte.
„Schweigen Sie, lieber Rat, denn das Weib ſcheint

durch die Mauern ſehen und hören zu können. Haben Sie
geſehen. wie ſie uns vorhin anblickte, als ſie bereintrat?

Eine Reichsjuſtiz konferenz
(Cigene Trahtmeldung der „H 3.7

Veelin, 12. November.
Auf Anordnung des Reicheminiſters der Juſtiz wird am

27. November eine Beſprechung von Vertretern der
Landesregierung ſtattfinden, die ſich mit wichtigen
Fragen auf dem Gebiet der Juſtiz und der Verwal
Tung befaſſen wird. Es wird ſich im weſentlichen um Herbei
rn eines einheitlichen Grundageſ re s hanoeln,

eſſen Regelung zur Zuſtändigkeit der Länder gehört.

Die KReichst aswahlen
Verlin, 12. November.

Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, will das
NReichsminiſterium des Jnnern eine weſentliche
Verkleinerung der bisherigen Wahlbezirke für die
kommenden Reichstagswahlen vornehmen. Gleich
zeitig ſoll das Geſetz dahin geändert werden, daß jeder
Kandidat eines Wahlkreiſes mit 60 000 Stimmen als gewählt
gelten ſoll. Dagegen ſollen die Stimmen aller derjenigen Kan
didaten, die weniger als 60 000 haben, für die verſchiedenen Par
teien des ganzen Reiches zuſammengeſtellt werden und an der
Hand ihrer Vergleichung weitere Abgeordnete als gewählt gelten.

Gegen die Schieber
Köln, 12. November.

Zur Unterſtützung des Vorgehens gegen das Schieber-
tum erläßt der Oberkommandierende der engliſchen Beſatzungsarmee eine Kundgebung, wonach
eingeführte und ausgeführte Waren in dem von den Engländern
beſetzten Gebiete, ſowie handeltreibende Perſonen den be
ſtehenden deutſchen Geſetzen, die zum Schutze des Handels er
laſſen wurden, unterworfen ſind.

Die Randſtaatenkonferenz
Beginn der Friedensverhandlungen am 1[5. November.

Helſingfors, 12. November.
Auf der Konferenz der Randſtaaten nahmen Eſtland,

Lettland und Litauen ein gemeinſames Programm über
die Vehandlung der Frage des Friedens mit Räte-
rußland an. Offizielle Begrüßungen fanden zwiſchen den
baltiſchen Staaten, Litauen, Polen, der Ukraine und
Weißrußland ſtatt. Der Beginn der Friedensver
handlungen mit Räterußland wurde auf den 15. No
vember feſtgeſetzt.

Zwiſchen der baltiſchen Küſte und Jamburg greifen die
Bolſchewiſten mit großer Heftigkeit an.

Der „friedliebende“ Wilſon
Eine Botſchaft an das amerikaniſche Volk.

Amſterdam 12. November.
Preſſebüro Radio meldet aus Annapolis: Wilſon richtete

anläßlich des Jahrestages der Unterzeichnung des Waffenſtill
ſtandes eine Botſchaft an das amerikaniſche Volk,
in der er erklärte, der Sieg gebe Amerika die Gelegenheit, ſeine
Liebe zum Frieden und zur Gerechtigkeit im Rate
der Nationen zu beweiſen. Lanſing ſagte in einer Botſchaft:
Wir müſſen arbeiten, um das von den Feinden Zerſtörte wieder
aufzurichten. Bevor der Wiederaufban nicht vollendet iſt, iſt
unfere Aufgabe nicht erfüllt.

Warum der Berliner Generalſtreik ſcheiterte
Jn einer Kommuniſten- Verſammlung in Charlottenburg

ſprach ſich der Spartakiſtenführer Melert über die Gründe aus,
die das Scheitern des Berliner Generalſtreiks verurſacht hätten.
Er geſtand zu, daß ſeit Anfang des Jahres die heftigſten
Meinungsverſchiedenheilen in der Zentralleitung der K. P. D.
zum Ausdruck gekommen ſeien darüber, ob ein Generalſtreik
möglich und zweckmäßig ſei oder nicht. Der Verliner General
ſtreik ſei deshalb geſcheitert, weil dieſe Meinungsverſchieden-
heiten zu einer Zerſetzung des Kommunismus geführt hätten.
Jetzt hätten ſich aber die Führer geeinigt in der Erkennnis, daß
ein Generaſtreik nur möglich ſei, wenn er gleichneitig im ganzen
Reiche zur Durchführung komme. Es dürfe alſo künftighin ein
Generalſtreik nur proklamiert werden, wenn die einheitliche
Durchführung geſichert ſei.

Wir werden alſo den Generalſtreik in neuer Aurſlgge und
in erweitertem Umfange eines ſchönen Tages erleben. Aber
wenn es ſogar unmöglich war, in einem beſchränkten Bezirk
wie Verlin eine ſolche Maſſenaktion durchzuführen, wie aus-
ſichtslos erſcheint erſt ein Generalſtreik. der ein ganges C0-
MillienenVolk treffen und umfaſſen ſoll!

Durch Ahrechnungsliſten, die im Roen Volleugsrat und in
den militäriſcherſeits auigebobenen Geheimſtellen der kom
muniſtiſchen Partei in Berlin vorgefunden wurden, hat man

Juſt als wollte ſie ſagen: „Meine Ferren, ich weiß ganz
genau, was Sie ſoeben geſagt haben.“

„Jch habe Jhnen ja ſchon vorhin verſichert, das Weib
hätte den Teufel im Leibe. Jch bin wahrhaſtig kein Ver-
ächter von ſchönen Frauen doch dieſes junge Mädchen
mit den elektriſchen Augen pſt, ich höre was ſchleichen.“

Jm nächſten Augenblick ging abermals die Türe faſt
ohne Geräuſch auf und Laura Bürklin trat herein.

„Das Zimmer iſt heute morgen gelüſtet, gereinigt und
aufgeräumt worden.“

„Hm ſo Und iſt bei der Gelegenheit nicht die auf
ſo rätſelhafte Weiſe verſchwundene Mordwaffe aufge
funden worden?“

„Dieſer Fund wäre ſo wichtig meines Erachtens, daß
ich es ſchon geſagt haben würde.

„Finden Sie es nicht ſonderbar, daß die Waffe ſpurlos
verſchwunden iſt?“

„Ob ich das ſonderbar finde?“ fragte Laurg Bürklin
und blickte den Unterſuchungsrichter mit dem Ausdruck des
Befremdens an. „Jch weiß wirklich nicht, was ich darauf
antworten ſoll. Jch habe mich nie in meinem Leben viel
mit Mordaffaàren beſchäftigt und weiß daher nicht, ob 8
eine Gepflogenheit der Mörder iſt, ihre Waffen auf dem
Mordplatze zurückzulaſſen oder mitzunelimen.“

„Hm, hm, hm, knurrte der Polizeirat und konnte ein
leiſes Lächeln nicht verkneifen.

„Jhre Einwendungen, mein Fräulein, haben einen
Anſchein von Berechtigung,“ ſprach der Unterſnchungsrich-
ter mit gerunzelter Stirne. „Sie würden mich vielle'cht
vollkommen überzeugt haben. wenn ich nich: von gewiſſen
Dingen Kenntnis kätte, d'e Jhre Worte in etwas eigen
artigem Lichte erſckeinen l[aſſen.“

„Da wäre ich aber wirklich geſvannt,“ bemerkte ſie
kopfſchüttelnd. „Wollen Sie mir das nicht gütigſt nöher
erklären

„Sehr gern, mein Fräulein. Waenm rerkeimlichen
Sie ung, daß Sie die Mordwaffe in Jhrem Gewahrſam

holten?“ e

feſtgeſtelſt, daß die Moskauer Sowſel Regierung ſeit 9
vorigen Jckhres der Kommuniſtiſchen Partei Denlſchiande ſte
Zuwendungen gemacht hat und daß dieſe Zuwendungen
einzelnen oft Beträge von einer halben bis einer Million

reicht haben. erGroßadmiral v. Tirpitz über die Monarchie
Jn einem Artikel in der „Kreuzzeitung“ ſchreibt

land:
Wer die Organijſation unſeres Staatsgebäudes ohne

eingnvemmenheit betrachtet, muß zu dem Urteil kommen
bei uns für eine Revolution die innere ſittliche und t. daß

Das alte Staate

war, und daß ſich ohne gewaltſamen Umſturz auf ſeinem Vo d

t laſſ.Da die Revolution trotzdem gekommen iſt und den Saupig
für unſere völlige Niederlage darſtellt, ſo ſuchen jetzt ihre un
heber die Schud unſeres Zuſammenbruches zu Unrecht auf da
monarchiſche Syſtem abzuſchieben. Sie ſuchen ber auch in
auf den letzten Träger der Krone das Vild zu verſchieben n
werfen ihn (und dem Syſtem) einen Fehler vor, den er i
gangen hat: die abſolutiſtiſche Methode. Für die Autokratie de
Kaiſers dienen im weſentlichen als Unterlagen nur einige Anz.
ſprüche und Randbemerkungen im Stile vergangener Epochaber nicht tatſächliche Handlungen und Entſcheidungen, wenn
ſtens nicht bei irgendwel hen Fragen von größerer Bedeulun
Man könnte ſogar verſucht ſein zu wünſchen, der Kaiſer hättemanchen Entſcheidungen während des Krieges mehr als S
krat gehandelt. Jeder, der die früheren Verhältniſſe gekannt e
weiß, daß der Kaiſer ſich in ſehr viel höherem Maße den geſeh.
gehenden Faktoren glaubte unlerordnen zu müſſen, als es
Wilſon dem Kongreß und Senat in Waſhington gegenüber tat
oder tun durfte. Gewiß trug er die perſönliche Verantwortunfür die Ernennung des Kanzlers; wie ſchwer war es aber e
ſeiner verfaſſungsmäßigen Befugnis für ihn, etnen
wechſel vorzunehmen. wenn Bundesrat und Reichstag in re
großen Mehrheit auf ſeiten des Kanzlers ſtanden.
Auffaſſung ſeiner konſtitutionellen Stellung hinderte den Ka

Berater, die Kabinett- Chefs
Politik ausdehnten und währendc des KriegesDirek!iven des Kanzlers folgten.

Staatsrechtlich und hiſtoriſſh- politiſch war es nun die wer
nicht zumnehmſte Funktion der geſetzgebenden Faktoren,

wenigſten des Reichstages, auf dem Plan zu ſein, wenn die
Monarchie im furchtbarſten Konflikt, den die Welt geſehen, ein.
mal ſchwach wurde, oder in bezug auf die Beſetzung des Poſten
des leitenden Staatsmannes etwa fehl ging.
Pflicht der beiden andern Faktocen, das Gegengewicht zu bilden
und die Geſamtintereſſen der Nation zu vertreten, in den Vorder
grund. Es iſt unwahr, wenn behauptet wird, daß insbeſondere
der Reichstag dogzu nicht die Macht gehabt hätte. Was tat do.
gegen der Reichstag? Er erſchöpfte ſich in Kleinkram und iag
partei-egoiſtiſchen Fraktionsinteveſſen, und als der KHaeiſer zu
gunſten der Einheitsfront gegen den äußeren Feind, dem
Drängen nach parlamentariſcher Herrſchaft nachgab, wer anderz
als die Führer der Mehrheitsparteien verloren da die Nerven m
ſo furchtbarer Weiſe, oder waren ſo auf Parteiintereſſen ein
geſtellt, dak ſie Volk und Staat wehrlos den Räubern über
antworteten? Es iſt ſomit eine Kelte von Verſäumniſſen und
Fehlern gerade der geſetzgebenden Faktoren, welche zu dieſem
Ende geführt haben.“

Die Kommuniſten gegen die Sparprämienanlekhe, In kom
muniſtiſchen Kreiſen wird eine lebhafte Agitation gegen die
Sparprämienanleihe getrieben, die als ein „neuer Raubzug
auf die Taſchen der Bevölkerung“ bezeichnet wird. Die Ham-
burger „Kommuniſtiſche Arbeiterzeitung“ will erfahren haben,
daß das Finanzkapital nicht daran denke, „dieſe Bankroi-
teuranleihe zu übernehmen“. Wer Sparprämienanleihe
zeichnet, erklärt das kommuniſtiſche Blatt der fördert die
Konterrevolution.

Die Verſorgung der Zeitungen mit Papier. Nach zubver
läſſigen Mitteilungen wird der Reichskohlenfkommiſſar dafür
Sorge tragen, daß bei der Beförderung von Zeitungspapier zum
Verbraucher während der angeordneten Verkehrsſperre keine
Störung eintritt. Auch eine Reihe anderer Maßnahmen ſind
getroffen, von dem gegenwärtigen Augenblick an den Bedarf der
Preſſe an Zeitungspapier ſo gut und raſch wie möglich zu decken.

Deutſche aus Aegypten. Die Reichszentralſtelle für Kriegs
und Zivilgefangene teilt mit, daß die Ankunft der Heimkehrer-
transvorte aus Aegypten, die mit den Dampfern „Güldjemal',

Chriſtian Nebe“ und „Akdeniz“ in Brunsbüttelkoog zu erwarten
ſind, ſchlechten Wetters halber um einige Tage verzögert werde.

=—mzJ

„Wie meinen Sie daß ich
Die Augen des Fräuleins wurden noch weiter ſie

ſtanden vlötzlich voller Flammen. Jhre Lippen riaren ein
wenig blaſſer geworden und zitterten leiſe.

„Verzeihen Sie, mein Herr, daß ich Jhren Worken
nicht zu folgen vermag,“ ſprach ſie nach einer Weile. Ver
ſtehe ich Sie falſch oder wollen Sie

Waffe mehr als Sie davon wiſſen
„Jawohl, Fränlein Bürklin, ſo iſt es. Jch bin der

feſten Ueberzeugung, daß Sie nicht nur mehr von der Waffe
wiſſen als wir, ſondern daß Sie ſie ſogar in Jhrem Beſitz
haben

„Die Waffe, die meines Vaters Blut rergoſſen hat
ſtieß ſie in zorniger Erregung hervor. „Die Waffe, vie mir
den Vater rauhte?“

Das Entfeben ihrer Soele, der t'efe Aöſchen und die
Entrüſtung über die ungebeuerliche Zumnutung trat in ihrer
Stimme ſo echt und wahrheitsgetreu zu Taye, daß die
beiden Herren ſtutzten.

„Jn der Tat, Fräulein wie ich bereits wiederboll
ſagte. von dieſer Waffe reden wir,“ ſprach der Unter
ſuchungsrichter ein wenig verwirrt. „Und ich möchte Eie
in Jbrem eigenen Jntereſſe recht ernſtl'ch bitten.
Dolch herauszugeben. Jch brouche Jhnen wohl nicht zu
ſagen, wie wichtig uns dieſes Beweisſtück iſt.“

„Nein, in der Tat, eine ſolche Verſicherung wäre über
flüſſig. Alſo Sie wiſſen, daß es ein Dolch iſt?“

„Wir wiſſen ſogar genau, wie dieſer Dolch aus tt
Die Klinge iſt ſehr Ppitz und dreikantig, das Seft aus C
bein geſchnitzt. Es läuft in einen Drachenkopf aus
Waffe iſt ſehr alt und offenbar chineſiſchen Urſprungs. Wo
aber das Wichtigſte iſt. an einer Seite des Griffes iſt
Goldvlättchen eingelegt, das die eingravierten Vuchlade
A. H. trägt.“

Gortſetzung folgt.)
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Halle. 13 November.
peutiſche Volkspartei

weiten Teil der Mitgliederverſammlung der Orksgruppe
r Deutſchen Volkspartei am Dienstag hielt General

eholtze- Halle an Stelle des erkrankten Prokuriſten
einen knappen, aber treffenden und ſehr beifällig

nmenen Vortrag über die mit dem U-Bootkriege
n enhang ſtehenden Verhandlungen impar-Hiſaneſſchen e Weſt ch u ß in Berlin.
n teſia te zunächſt das würdeloſe Verfahren, das unsund Cchande, bei unſeren Feinden Spott und Hohn ein

jnpf Hann führte er aus: Bei der Frage nach der Schuld an
ſt (ängerung des Krieges kommen in der Hauptſache drei
herlan etracht: 1. Konnten wir den Krieg früher ab
kte r 2. War es richtig, den vexſchärften U-Boot-

guwenden, um zum Ziele zu gelangen? 3. Jſt Ame
es durch den UBootkrieg veranlaßt worden, in den Krieg
n Vfen? u 1. erklärte der Redner: Für uns beſtanden
pgreiſeredensmöglichkeiten. Das erſtemal 1916, als die
mal ariſtiſchen Reiches gebrochen war und wir nach Be
tt de des rumäniſchen Feldzuges militäriſch denkbar günſtig
gung Hier machte Bethmann Hollweg der jetzt alle
erf die Militärs abzuſchieben ſucht mit ſeiner Polen-
d Strich durch die Rechnung. Die Proklamation des

bane mnbumgebung

gm z
le d
ar
nreich e

Pies war für den Zaren eine Ohrfeige. Die zweite
M mdglichteit beſtand 1917, als wir die Angriffe bei Arras

S abgewieſen hatten und der U-Bootkrieg in ſeinen Wir-
m für unſere Feinde immer verheerender wurde. Diesmal

der unſelige Bericht des Grafen Czernin und die frag-
S Tätigkeit Erzbergers, die jede Ausſicht, zu einem Ver-

n gfrieden u gelangen, vernichteten; die Entente wurden den Kaſten ſffaltung angeſpornt. Zu Punkt 2: Der
„Bootkrieg, war für uns nach Ablehnung des Frie-

im Dezember 1916 die ultima ratjo. Für uns
die Parole: Siegen oder ſterben! Daß wir nicht
daran iſt nicht das Verſagen des U-Bootkrieges

nein, uns fehlte der Mann, der uns zum Siege führen
Die Antwort auf die 8. Frage hat Wilſon ſelbſt gegeben,

einer Unterredung mit dem amerikanjſchen Sena-
Er antwortete dem Senator auf ſeine Fragen, daß

erika auf jeden Fall in den Krieg eingeten hätte; ein Unterliegen der Entente konnte Amerika
als zugeben, dafür war es viel zu ſtark finanziell an Frank
z und England geknüpft.
am Anſchluß an dieſe Ausführungen zitierte Geheimrat
er einen Ausſpruch des Präſidenten der jetzigen tſchechiſchen
ublik: Deutſchland wird zu Grunde gehen, weil es ſich an
Leichnam Oeſterreich gefeſſelt hat! Das Programm des
nd fand hiermit ſeinen Abſchluß.

Der Kilian Prozeß
ächſte Zeuge Paul Kirſt war Vertrauensmann der

und als ſolcher im Soldatenrat; auch er
ich auf ein Jnſerat hin zur Matroſenkompagnie gemeldet.

lian iſt nach ſeiner Bekundung häufig als Gaſt in den
atenratsſitzungen zugegen geweſen. Am 3.

Kilian geſagt, daß es nicht ſo weiter gehe, ſie müßten ſi
Vumentun und gemeinſam mit den Regierungs
uppen für Ruhe ſorgen; wenn die Truppen nicht genügten,

egt

d,

ynte.

zwar in
humber.

en Arbeiter bewaffnet werden, General Maercker
en und J ſich aber auf Verhandlungen gar nicht eingelaſſen. Auch
dieſen x die Anweſenheit Schleifſteins und ſeiner Sekretärin

er nicht viel ſagen, wie er zuerſt auch deſſen
Veranlaſſung zum Herkommen

gegeben, der geſagt hatte, hier

Leipzig kann
nicht gekannt hat.

eifteins hatte Hartung
n kom ſe unbedingt etwas unternommen werden. Schleif
en die Na het aber wohl angenommen, in Halle andere Verhältniſſe
aubzug hutreffen, denn er hat dann geſagt, was ſollen wir denn hier
Ham- n Hartung wurde geſagt, er habe immer Unruhe ge
haben, ftet, den Soldatenrat ſcharf gemacht und Arbeiter ange
kro! et, die angeklebten Plakate anderer Parteien abzureißen.

Zeuge hält Hartung für einen Spartakiſten, dem der
Rat nicht radikal genug war; Hartung, Klauß und
dler hätten den S. Rat ſtürzen wollen. Da Hartung
n Kompagniemitgliedern unſympathiſch war, haben ſie ihn
mal fürchterlich verhauen. Zeuge bekundet dann noch, daß
f dem Dache des Wettiner Hofes und auf den anliegenden

t n unſern Maſchinengewehre aufgeſtellt worden ſeien, und
n ſind Kilian die Aufſtellung der Maſchinengewehre beſichtigt habe.
arf der Polizeiinſpektor Goldmann verbreitet ſich als Zeuge
deden. über daß im ſogenannten Sicherheitsregiment ſo

zum Teil erheblich beſtrafte Leute geweſen ſeien, mit denen
driegs Polizeibeamten ſehr ungern auf den Straßen zuſammen
kehrer n. Den Polizeibegamten ſei das Tragen der
emal', iſtole unterſagt worden, da ja die Sicherheitsmann-
warten aften bewaffnet ſeien. Die Polizeireviere ſind denn auch auf
werde. ifſen unterſucht worden. Die Sicherheitsmänner ſeien oft

ewaſchen und unſauber zum Dienſt gekommen und auch
l verlauſt geweſen, ſo daß es ihnen verboten war, ſich auf

Vetten der Beamten in den Revieren zu ſetzen. Die Sicher-
ſie emänner durften nicht nach ihren Wohnungen, nur nach

n ein Kompagnienummer gefragt werden, wenn ſie in das
achhuch der Reviere eingetragen wurden.

orten vſermann Leirich war bei dem Demonſtrationszuge
Ver Kriegsbeſchädigten, deſſen Spitze man auf den Marktplatz

d im n der Leipziger Straße kommend, einließ, wo ſie dann um
i gelt und übel zugerichtet wurden. Kilian habe geſagt, die
lichen beiter ſollten feſt wie Mauern gegen die Regierungstruppen

hen; ein Teil der Arbeiter ſei bewaffnet, ein Teil wird noch
der fwaffnet werden. Eine andere Aeußernug kann der Zeuge

Waſſe ich beſtimmt dem Kilian zuſchreiben, da ſie auch Meſe berg
Veſit an haben könne. Der A.-R. ſei offen gegen die Re

jerung geweſen. während die Artillerie, der Zeuge ange
9 rie, treu zur Regierung geſtanden habe.hat? Der letzte Zeuge, Herm. Domagalla, war Ordonnanz

e guir Militärkommiſſion und iſt als ſolcher vielfach in den
küner Hof gekommen; er kann aber nichts weſentliches aus

d die ener Erfahrung bekunden, ſondern nur vom Hörenſagen. So
ihrer ndet er, daß Leute behauptet hätten, Kilian habe geſagt, die
die Deiter müßten bewaffnet werden.

boll S Letroleum. Für den Monat November wird Leucht
r ſroleum für die Haushaltungen und für Bitriebe verſchiedener
inter nach folgenden Vorſchriften abgegeben: 1. Haushaltungen,
Eie weder Gas noch elektriſche Lichtanlgge in ihrer Wohnung

r erhalten gegen Vorlegung einer Beſcheinigung ihres Haus
t oder ſeines Stellvertreters und des Lebensmittelſcheines

zuſtändigen Brotmarken-Ausgabeſtellen mona: lich eine
w rmarke 2. Für Untermieter, in deren Wohnräumen

andere Beleuchtungsquelle iſe, gilt dasſelbe wie zu 1.
lich tätige Perſonen. welche ſich an frühen Morgen bei

ſiht ſpiei zu ihrer Veſchäftigung begeben, ſogenannte Früh-
len v erhalten gegen Vorlegung einer Veſſheinigung ihres
Tie a und des Lebensmittelſcheines monatlich eine Liter-
Vol u Hausgewerbetreibende und Heimarbeiter ſowie Heim
t ein m rren, die auf Petroleum angewieſen ſind, erbaltenForlegung eines Berufeonsweiſes und des Lebensmitter

Wchentlich eine Litermarke. 5. Sewerhliche Betriede
n haben ihren notwendigſten Bedarf an Leucht-
W bei der ſtädtiſchen Petrolenmkommiſſion (S'adthaus,

v n 1, 4. Stock. Zimmer 35) beſonders zu beantragen.
leiche gilt für alle Sonderfälle, wenn es ſich um den

W

und 53 001--68 500 nachmittags von 2—6 Uhr

Frage kommenden Güterwagens

Bedarf an Leuchkmilleln oef Kraqnkhelten, Geburten ober um
ſonſtige ſchwerwiegende un handelt. Das gemäß den vor
ſtehenden Beſtimmungen bewilligte Petroleum iſt gegen Abgabe
der Marken in den beiden ſtädtiſchen Petcoleum-Ausgabeſt-llen
Ritterſiraße 9 und Leſſingſtraße 39 während der Zeit von 826
bis 12 und 8 bis 58 Uhr erhältlich. Der Verkauf beginnt an
13. November. Der Verkaufspreis für ein Liter Petroleum le
trägt 2,20 Mk. BVeſondere Prüfung der Ausweiſe bleibt vor
behalten. Zuwiderhandlungen gegen die beſtehenden Vor
ſchriften werden gemäß Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
8. Juli 1915 (RGVBI. S. 420) mit Geldſtrafe bis 1500 Mark oder
Gefängnisſtrafe bis zu drei Mongten geahndet.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule
(Nachlieferung) am Donnerstag, den 13. November. Zugelaſſen
rn Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
en Nummern 1--18 000 vormittags von 8--12 Uhr und 18001

bis 37 000 nachmittags von 26 Uhr; am Freitag, den 14. No
vember, die Nummern: 37 001--53 000 vormittags von 8--12 Uhr

und am Sonn-
abend, den 15. Novembe. die Nummern 68 501-84 500 ror-
mittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmittel-
ſcheines kann an Haushalte bis zu 3 Perſonen ein Stück, für je
weitere 3 Perſonen eines Haushaltes noch ein Stück Raſierſeiſe
zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben werden. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Es werden nur diejenigen Haushalte ke
liefert, welche bei der vorhergehenden Verteilung noch nicht be
rückſichtigt worden ſind. Am Sonnabend, den 15. Novemver,
findet die Verteilung ihr Ende.

Wert- und Einſchreibepakete. Von Freitag, den 14. No
vember ab, werden Wert und Einſchreibepakete wieder zur Poſt
beförderung angenommen. Damit ſind alle Verkehrsbeſchränkun-
gen im Poſtbetriebe beſeitigt.

Deutſchnationale Studentengruppe. Eine Außerordent
liche Mitgliederverſammlung der Deutſchnationalen Studenten-
gruppe findet heute, am Donnerstag, den 13., im erſten Stockwerk
der „Tulpe“ ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglie-
der iſt erforderlich.

Bund der Auslandsdeutſchen. Noch immer leben in Halle
und Umgebung zurückgekehrte Auslandsdeutſche, die aus Un
kenntnis oder ſonſtwie, der hieſigen Ortsgruppe noch nicht vei
getreten ſind. Da die Regelung der Entſchädigungsfrage bevor-
ſteht und die Angaben zu dieſer Angelegenheit beim Bunde ge
macht werden müſſen, ſo iſt es im Intereſſe der noch fern ſtehen
den Auslandsdeutſchen, ſich ſo bald als möglich bei der Orts-
gruppe, Bergſtraße 7,1 Tr. l., zu melden. Jedwede Aufklärung
erteilt dort der Porſitzende A. Engels Die nächſte Verſamm-

lung der Ortsgruppe findet am Sonntag, vormittags um
10 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtraße ſtatt. Sprechſtundenzeit:
Montag, Mittwoch und Sonnabend von 10--12 Uhr.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, ehemaligen Kriess-
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen (Ortsgruvpe Halle). Der
zum 1. November angekündigte öffentliche Vortrag des Vor
ſtandsmitgliedes Oberlehrer Grobler über „Zweck, Ziele und
Not wendigkeit der Volkebochſchule“ findet nunmehr beſtimmt am
Donnerstag, den 13. November, abends um 48 Uhr im großen
Saale des „Neumarkt-Schützenhauſes“ ſtatt.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflarzen-
welt in Halle. In der letzten Sitzung ſprach Oberlyzeallehrer
Bernan über forſtſchädliche Pilze, unter den ausgeſtellten Exem-
plaren befanden ſich der Eihen-Wirrſchwamm Maedalenguer-
cing, der die Rotfäule der Eichen erzeugt, der Birken-Porling
(Polyporus betulinus), der die Rotfäule der Birlen erzenugt, der
echte und der falſche Zundervilz oder Fenerſchwamm Polyxyporus
fomentarius und igninrins', ferner eine Reihe anderer an Baum-
ſtſimpſen vorkommender Polyporus-Arten, Wegen der Verkehrs-
ſchwierigkeiten ſoll die Sitzung im November ausfalen, dafür aber
im Dezemher eine größere Verſammlung abgehalten werden, zu
der durch Karte eingeladen wird.

Zuſammenſchluß der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten. Die
beiden älteſten Organiſationen der gaſt wirtſchaftlichen Ange
ſtellten, Genfer Verband der Hotel- und Reſtaurant- Ange
ſtellten, gegründet 1877, Sitz Dresdon, und Deutſcher Kellner
Bund Union Ganymed, gegründet 1878, Sitz Leipzig, haben
ſich am 31. Oktober d. Js. in Eiſenach unter den Namen: Bund
der Hotel-, Reſtaurant- und Kaffee- Angeſtellten Deutſch
lands, vormals Genfer Verband und Deutſcher Kellner-Bund
U. G., auf freigewerkſchaftlichem Boden ſtehend, verſchmolzen.
Als Sitz des neuen Bundes iſt Hannover auserſehen. Die
beiden bisherigen Fachzeitungen, Jnternationale Hotel-Jnduſtrie
und Hotel-Revue ſtellen mit dem 1. Januar 1920 ihr Erſcheinen
ein und tritt an deſſen Stelle ein einheitliches Organ mit dem
Titel: „Jnternationale Hötel-Revue“.

Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im Neich (Ortsgrugppe
Halle a. d. Saale). Wegen der Transportſechwierigkeiten bei der
Eiſenbahn iſt es nicht möglich, die Wäſſheſtücke uſw. dieſe
Woche zur Verteilung zu bringen. Vorausſichtlich kann im
Lauſe der nächſten Woche damit begonnen werden; der Tag der
Ausgabe wird an dieſer Stelle noch näher befanntgegeben.

Verband Halliſcher Frauenvereine. Der erſte Vortrag
von Profeſſor Böhmer über „Weltanſchauung und Politik findet
nicht Donnerstag nachmittag um 64 Uhr, ſondern Sonnabend,
den 15. November, 5 Uhr im Audilorium maximum der Univer-
ſität ſtatt. Einzelkarten ſind außer an den bezeichneten Ver
kaufsſtellen auch vor dem Vortrag an der Kaſſe zu haben.

Denunzianten gefucht. Vom „Arbeiterrat' wird uns ge
ſchrieben: „Jn letzter Zeit ſind eine ganze Reihe Meldungen an
den Arbeiterrat gelangt, denen zufolge Angaben gemarht worden
ſind, daß Kartoffeln, Kohlen und andere Waren durch den
Schleichhandel nach dieſem oder jenem Gehöft transportiert
worden ſind. Ferner, daß auch Wagenladungen auf dem Gütrer-
bahnhof angekommen ſind, die mit Scehleichhandelsware beladen
zur Verſchiebung geſtanden haben ſollen. Der Arbeiterrat hat
mit Hilfe der Polizei diesbezügliche Nachforſchungen und Recher
chen angeſtellt. Jn den meiſten Fällen hat ſich aber heraus-
geſtellt, daß die Angaben unvollkommen waren und infolgedeſſen
ein polizeiliches Eingreifen nicht ſtattfinden konnte. Jn An
betracht dieſes Umſtandes erſuchen wir nunmehr die Jnter-
eſſenten, bei ähnlichen Angaben dieſelben genauer mitzuteilen.
Es iſt vor allen Dingen nötig, daß die vollſtändige Adreſſe, der
Tag und möglichſt die Stunde angegeben werden, wann und wo
derartige Fälle ſich zugetragen haben. Ferner dürfte es ange
bracht ſein, die Räumlichfeiten, in denen die Schleichhandelsware
lagert, evtl. mit anzugeben. Bei Vorkommniſſen auf dem Güter,
kahnhof iſt es unbedingt nötig, daß die Wagennummer des in

notiert und uns mitgeteilt
wird“ uſw.

Der Vortrags- Abend von Jrma Ghrawi erfreut ſich, wie
mitgeteilt wird, regen Antereſſes. Dichtungen ernſten und
heiteren Jnhaltes ſowie Kindergedichte und Dialekt-Vorträge
bringt das vortrefflich zuſemmengeſtellte Programm, welches bei
H Hothon einziehen iſt. Karten bei H. Hothan.

Klavierabend von Johannes Hobohm. Der junge Künſt
ler; der ſich inzwiſchen auch in Leivaig einen großen künſtleriſchen
Erfolg gebolt hat, gibt heute, am Donnerstag noch einen zweiten
Abend mit neuem Programm.

Zoologiſcher Garten. Heute, am Donnerstag abend um
8 Uhr, findet das zweite Geſellſchafts konzert ſtatt.
Es wird ausgeführt von der Kapell des 1. Landesjäaer-Regi
ments unter Leitung des Obermuſikmeiſterz Carl Steuer.
Abonnenten für Zoo und Wittekind haben zu dieſem Konzert
freien Eintrift.

Entendiebe, Am 27. Oktober wurden von hieſtgen Kri
mivaheamten awei Burſchen feſſoenemmen, die drei Enten bei
ſich führen. Sie gaben zu, die Enten in Ammendorf ge
ſtahlen zu haben. Dort iſt gher bia jetzt kein Geſchädig'er
ermittelt worden. Die Tiere dürften daher aus einem anderen
Orte herrühren. Der Geſchädiate wird erſucht, ſich bei der Kri

e

minaglpolize! oder bel ſeinem zuſtändigen Tenbarmerlewachk“
meiſter z. melden.

Zeitbilder der „H. Z. Folgende Bilder hängen in unſerer
Geſchäftsſtelle aus: 50.Kilometer Gepäckmarſch der Berliner
Sportvereine. Der Sieger Hermann Müller (Komet-Berlin),
welcher die Strecke in 5 Stunden 30 Min. 32 Sek. zurücklegte.
Das große Reit- und Fahr-Tournier im Stadion bei Berlin. Ein
verhängnisvoller Sturz im Hindernsfahren der aueſichtsreichſten

Konkurrentin Frau Schmitz-Haſenwinkel mit ſhrem Traber-
Ponygeſpann. Beſuch des Königs Alfons von Spanien in Ver
dun. Beſichtigung des Forts Vaux. Marſchall Petain erklärt
dem König die Schlacht von Verdun.

S. Ammendorf, 12. Nov. (Zu dem Tode des Ritter
gutspächters Handt) wird uns noch berichtet: Auf dem
der Stadt Halle gehörigen Rittergute Beeſen wurden in der
letzten Nacht Einbrecher durch den Pächter, Hauptmann der Land
wehr Oskar' Handt, einem Veteranen von 1870, verſcheucht.
Jnfolge der Aufregung mag der bejahrte Herr, der ſich
am 1. Juli 1920 in den Ruheſtand zu begeben gedachte, einen
Herzſchlag erhalten haben; denn ſeine Angehörigen
fanden ihn tot, wenn auch unverletzt, mit dem geladenen Gewehr
in der Hand, vor der bereits erbrochenen Tür des Fohlenſtalles.

Provinz Sachſew
Die finanzielle Konſolidierung der thüringiſchen

Kirchengemeinden
A Weimar, 12. November.

Es unterliegt kaum noch einem Zweifel, daß der kirchliche
Zuſammenſchluß Geſamtthüringens weit eher erfolgen wird als
der politiſche, denn die Vorarbeiten ſind bereits ſehr weit vorge-
ſchritlen und hoben in der Wahl der Vorſynode, welche noch in
dieſem Monat in Jeng zuſammentreten wird, ihren Niederſchlag
gefunden. Die ſchwierigſte Frage bei der bevorſtehenden UAus-
einanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche dürfte wohl die
finanzielle ſein, aber durch eine, beide Teile befriedigende
Löſung wird die Kirche von einer Feſſel befreit, die manches für
ihr Anſehen Nachteiliges mit ſich krachle. Freilich wird die rein-
liche Scheidung auf dieſem Gebiete zwiſchen Staat und Kirche
und Gemeinden und Kirche außerordenillich ſchwierig werden und
unter dieſem Geſichtspunkte haben die Synoden der thüringi-
ſchen Einzelſtaaten bereits mit den diesbezüglichen Arbeiten be-
gönnen. Bei dieſen Vorarbeiten hart ſich nun bereits gegzeigt,
daßz eine gewiſſe Rechtsunſicherheit eine ſtarke Verquickung der
gegenſeitigen Verpflichtungen von der hohen Staatsregierung bis
in die kleinſte Gemeinde herrſchen und daß es durchaus nichts
Seltenes iſt, daß Organiſten und andere Kirchendiener ihre Be
ſoldungen aus drei bis vier verſchiedenen Kuffen, kirchlichen und
weltlichen, zuſammenholen müſſen. Nach den Plänen der
Nationalverſammlung werden die bisherigen Zuſchüſſe des
Staates durch Zahlung des dreißigfachen Betrages abgelöſt und
auch von den Gemeinden ähnliche Abfindungen erwogen, womit
manches ſeit der Reformation gegen die Kirchgemeinden be-
gangene Unrecht (durch BVeſchlagnahmungen und decrgleichen)
nieder gut gemacht wird. Nach Regelung der Finangzfragen
zwiſchen Kirche und Start in den Einzelſtaaten Thüringens
wird der finanzielle Zuſammenſchluß der im Staate Thüringen
vereinigten ehemaligen Landeskirchen zu erfolgen haben, und
hier macht ſich nun mit unabweisbarer Notwendigkeit die
Schaffung eines gemeinſamen, die geſamten Fiuanzvechältniſſe
der thüringiſchen Kirchen regelnden Finanzinſtitals urtwendig-
Ob man dieſem Jnſtitut den Namen einer Thüringer Kirchen
bank beilegt oder einen ähnlichen, der nicht gerade den Charakter
der „Vank“ betont, wählt, iſt gleichgültig, denn geſchaffen wer
den muß eine derartige Einrichtung unbedingt, wenn die Kirch-
gemeinden, die durch das Emporſchnellen aller Pachtgelder uſw.
dadurch ungeheure Verluſte ſchon zu verzeichnen haben, daß die
alten Pachtverträge noch die Pachtpreiſe von vor 25 und noch
mehr Jahren vorſehen, nicht noch weiter ſchwer geſchädigt werden
ſellen. Daß enerme Summen bei den Kirchkaſſen unverzinſt
iregen, Pachigelder erft nach Jahren bezahlt werden und ſo große
Verluſte eniſtehen, bedarf keiner weiteren Ausführungen. Da
die Kirche nun einmal ſelbſtändig ſein ſoll und will, fo muß
ſie vor allem auch auf finanziellem Gebiete ihre Maßn ihmen
treffen und ſich um keine kirchenfeindliche Bemerkungen in
Schrift und Rede kümmern. Der neue Weg wird den Männern,
welche hier organiſatoriſch tätig find, nicht leicht werden, diewirtſchaftliche Veage wird ihnen die ſchwerſten Sorgen bringen.

Der Anſchiuß Leipzigs an die Südlinie
des Mittellandkanals

Die kürzlich in der Handelskammer Leipzig verſammelten
Vertreter des Rates der Stadt Leipgig, der Handelskammer
Leipzig, des Zentralausſchuſſes Leipziger Arbeitgeberverbände,
des Leipjiger Finanzausſchuſſes, des Verkehrsvereins Leipzig,
des Verbandes Reiſender Kaufleute Deutſchlands und der Leip
ziger Kanalgeſellſchaft ſprechen ſich erneut einmütig für die
alsbaldige Jnangriffnahme des Elſter Saale- Kanals
aus und erwarten, daß die ſächſiſche Regierung ſo raſch wie
möglich mit dem Bau des Kanals beginnt.

Mit Entſchiedenheit werden alle anderen Kanalprojekte,
durch die Leipzig einen Waſſerſtraßenanſchluß erhalten ſoll,
insbeſondere auch der von Rehder parallel zur Saale bis ein
projektierte Kanal, zurückgewieſen. Dieſe Kanalpläne. u
namentlich das Rehderſche Projekt ſind ſchon allein wegen
der außerordentlich hohen Baukoſten undurchführbar und dienen
nur zur Verſchleppung der Leipziger Kanalfrage. Auf Grund
der eingehenden techniſchen und wirtſchaftlichen Unterſuchungen,
die von der Handelskammer Leipzig ſeit vielen Jahren angeſtelltworden ſind, kann als eingiges brauchbares Kanulprojett für
Leipzig nur das Projekt des Elſter--Saale- Kanals in Frage
kommen, zumal Leipzig von der Natur der Weg im Tale der
Elſter und Luppe nach der Saale gewieſen iſt.

Jm Zuſammenhang mit der Vollendung des Mittelland-
kanals, die im Jntereſſe der ſächſiſch-thüringiſchen Länder nur
in ſüdlicher Linienführung erfolgen kann, muß unverzüglich
auch der Verbindungskangl von Oſchersleben nach Bernburg
und die Kanaliſierung der Saale durchgeführt
werden, um Sachſen endlich die langerſehnte Waſſerverbindung
nach Weſtdeutſchland zu ſchaffen. Vor allem aber muß die
ſächſiſche Regierung jetzt unverzüglich die Vorarbeiten für den
Bau des Elſter--Sagale- Kanals in Angriff nehmen und zu

insbeſondere ſofort ein Baubüro in Leipzig
einrichten.

X Reuden, t. Nov. (Schulweſen.) Die hieſige Cris-
lehrerſtelle, deren früherer Jnhaber im Weltkriege gefallen war,
konnte nach längeren Jahren der Notbeſetzung wieder feſt ver
geben werden an den Gemeindelehrer Stephan.

x Ghprräfenhainichen, 12. No. (Verhafteter Vieh
die b.) Feſtgenommen wurde der Arbeiter Berger von bier,
welcher eingeſland, im Dorfe Radis in der erſten Novemhbernacht
einen Ziegenhick und in der Nacht zum 5. d. M. eine Ziege nebſt
drei Haninchen aus Stäſlen van Arßeitergehöften weggehnalt zu
haßen.

Frankenhaufen, 12. November. (Brandſtiftungk)
Die Otto Schinkothe in Günfſerode gehörige Feldſcheune iſt voll
kommen niedergebrannt Die ganze Getreideernte des Beſiters
ſowie 2 Wagen, Dreſchmaſchine, Reiniger uſw. ſind dem ſener
aum Opfer gefallen Man vermutet Brandſtiftung.

s Staßfurt, i9. Mawemßer. (GSine ſchwere Typhus
epidemie) iſt bier ausgebrechen Nach Mitteilung des
Bürgermriltens Uüegen bisher 235 Fälle dar van dengn 28 blich



Z. Sporlbertchte.
Deutſcher Sport allezeit voran!

Eine ſchwediſche Preſſeſtimme über den aufblühenden Sport
in Deutſchland.

Die ſchwedi Sportzeitſchrift „Nordiskt Jdrottslif“ bringtm 3. er einen längeren Vericht über den Stand des
deutſchen Sports, den wir hier wiedergeben:

Der Sport hat in Deutſchland während des erſten Friedens
ſommers gute Fortſchritte getan und eine Maſſe neuer Namen
haben ſich bei den Wettkämpfen geltend gemacht. Von den
alten Kämpen ſind eigentlich nur Rau über 100 und 200 Meter
ſowie Ernſt auf den mittleren Strecken hervorgetreten, ob
wohl es ihnen nicht glückte, die Zeiten zu erzielen, die ſie vor
dem Kriege erreicht hatten. Alle, die man früher als Sieger
geſehen hat, ſind fort, viele gefallen; andere fühlen ſich nach
fünffähriger Abweſenheit vom Sportplatz zu alt, um wieder
mit Ernſt zu üben und in den Wettkampf zu gehen. Aber
würdige Nachfolger ſind erſtanden. Daß ſie nicht die Reſultate

r alten ſichergewohnten „Kanonen“ (Siegespferde) erreichten,
t ja nicht weiter verwunderlich. Beſſerung wird hier wohl

erſt eintreten nach Veſchaffung reichlicherer Lebensmitrel. Denn
wo Fleiſch, Butter, Milch und eine Maſſe anderer für den
Körper notwendiger Sachen fehlen, darf man ja nicht zu viel
begehren. Vom Mai bis Mitte September wurden Wettkämpfe
on jedem Sonntage abgehalten, und viele Sportsleute haven
ich beteiligt, ohne ſich auch nur eine Woche Ruhe zu gönnen.
nd ohne eigentliche Pauſe gehen die Bahnwettkämpfe in Wald-

zäufe über, die den ganzen Winter ſtattfinden. Mehr als
Schweden denkt Deutſchland an die Junioren. Auf dieſe ſetzen
die Deutſchen ihre ganze Hoffnung, und dieſe Hoffnung dürfte
ſicher auch in Erfüllung gehen. Denn die Juniorbewegung wird
mit einer anerkennenswerten Umſicht gehandhabt. Vri allen
Wettkämrfen ſind Juniorkonkurrenzen vorgeſehen und beſonders
Staffelläufe für Junioren erfreuen ſich allgemeiner Veliebt-

eit. Die von den Junioren erreichten Reſultate können natür
ich aus den oben angeführten Gründen mit den ſchwediſchen

nicht verglichen werden, aber abwarten
Der Damenſport iſt gleichfalls recht beliebt. Nach dem all
teinen Stimmrecht kommt ja der Frau die Gleichſtellung mit

em Mann zu, und dieſe will ſie auch auf dem Sportplatz haben.
An den Trainingstagen üben Herren und Damen zuſammen
und die Damen erhalten da manch guten Rat.

Leichta!hletik iſt nicht der einzige Sport, der bet Keben wird.
Fußball und Hockey ſpielen eine bedeutend größere Rolle, was
owohl Teilnehmer wie Zuſchauer betrifft. Und hier iſt des

leiche Verbhältnis wie in Schweden beim Fußballſport ſammeln
ch tanſende von Zuſchauern, und als Beiſpiel für die Beliebt-

Seit dieſes Sportes mag angeführt ſein, daß dem Städteſpiel
Verlin-- München über 14 000 Zuſchauer veiwohnten.

Die Deutſchen laſſen ſich alſo weder durch Hunger noch durch
andere Schwierigkeiten von der Ausübung des Sports abhalten,
und die Zeit dürfte nicht weit ſcin. wo wir wieder von hoch
internationalen Ergebniſſen des beſiegten Volkes hören werden.“

Hockey. Am kommenden Sonntag werden die beiden
Hockeymannſchaften vom V. f. L. und die des A. S V., kombiniert
mit dem Tennisklub, ſich auf der Peißnitz im Wettkampf gegen
überſtehen. Früh 10 Uhr ſpielen die zweiten Mannſchaften erſt
malig und am Nachmittag 2.30 Uhr findet das Rückſpiel der bei
den erſten Mannſchaften ſtatt. Dem A. S. V. war es kürz'!ich
gelungen, mit 3:1 gegen die allerdings nur mit 10 und nach
Halbzeit gar nur 9 Mann ſpielenden er zu gewinnen, Bei
dem beiderſeits guten Spielermaterial kann man wieder mit
einem flotten Sviele rechnen. Die Damenmannſchaften
werden ſich am übernächſten Sonntag treffen. Beide Vereine
werden bei Eröffnung der Eisbahn ebenfalls mit denn
Training des Eishockeys beginnen.

ri. Der Fußball-Städtewettkampf Halle-Magdeburg, welcher
am Bußtage, 19. November, in Halle zum Austrag kommen
ar wurde von Magdeburg wegen der Terminnot abgeſagt.

uch das Städteſpiel Braunſchweig-Magdeburg, das am 23. No-
vember in Braunſchweig vor ſich gehen ſollte, fällt aus gleichem
Grunde aus.

Arbeiterſporthund und Reichsausſchuß für Leibesübungen.
In Halle ſprach der Bundesvorſitzende des Arbeiter
Turnerbundes Leipzig, Keller, in einer öffentlichen
Verſammlung des Arbeiterſportkartells über den Zuſammen
ſchluß der Sportvereine. Bekanntlich haben ſich die
bürgerlichen Sportverbände bereits durch die Organiſationen des
Reichsausſchuſſes für Leibesübhungen zuſammengeſchloſſen. Die
Arbeiterturnvereine ſollen ſich nun zu einem Allgemeinen
Arbeiterſportbunde vereinen. Einem Zuſammengehen der beiden
r Sportverbände ſteht Keller ſkeptiſch gegenüber. Es gäbe
auch im Sport keine politiſche Neut ralität. Wennwir hierin zwar auch anderer Meinung ſind und glauben, daß es
wohl möglich ſein könnte, beiderſeits den guten Willen voraus-
geſetzt, daß Bürger und Arbeiter im Sport miteinander wett
eifern, ſo ſcheinen die Arbeiter darüber anderer Anſicht zu ſein.
Se iſt bedauerlich, daß auch in ſolchen Ange
legenheiten die Arbeiterſchaft alles durch die
Parteibrille anſchaut.

h. Aufſchub der internationalen Fußballkonferenz in Holland.
Die internationale Fußballkonferenz, die auf Einladung des hol
ländiſchen Fußballverbandes am 8. November in Amſterdam ab
gehalten werden ſollte, iſt auf den 29. November verſchoben wor
den. Dieſer Termin iſt aber den Schweden nicht genehm, die in
dieſer Zeit die Jahresverſammlung des Fußballbundes abhalten,
ſo daß der Zeitpunkt für die Abhaltung der Konferenz noch
weiter hinausgeſchoben werden dürfte.

h. Die Weltmeiſterſchaft im Einer
neulich ihren Jnhaber gewechſelt. Der Auſtralier Alfred Felton
n nämlich am 27. Oktober bei einem Wettkampf auf der

hemſe den bisherigen Weltmeiſter Ernſt Barry. Dem Wett-
kampf wohnte eine rieſige Zuſchauermenge bei. Barry war Welt
meiſter ſeit 1912, wo er R. Arnſt ſchlug und den Titel dann 1913
und 1914 erfolgreich gegen H. Pearce und J. Paddon verteidigte.

Ein neues Zuſammentreffen von Felton und Barry wird in
Auſtralien geplant.

h. Skandinaviſcher Sportkongreß in Stockholm. Die Sport
organiſation in den neutralen Ländern haben zurzeit eine ſehr
ſchwierige Stellung in ihrem Verkehr zur Entente und zu den
Zentralmächten. Jn England und Frankreich will man, wie be
tannt, die Zentralmächte ganz und gar blockieren und man
wünſcht dort, daß ſich auch die Neutralen an dieſer Blockade be
teiligen. Um die Stellung der nordiſchen Länder zu klären,
trat bereits im Mai 1918 auf ſchwediſche Veranlaſſung eine
fkandinaviſche Konferenz in Kopenhagen zuſammen, doch konnte
dieſe zu keinem endgültigen Beſchluß kommen, da einzelne Ver
treter nicht mit den notwendigen Vollmachten verſehen waren.
Von norwegiſcher Seite iſt nun der Wunſch geäußert worden,
Schweden ſollte zu einer neuen Konferenz in Stockholm ein
laden, wozu auch Finnland geladen werden ſoll. Der Verwal-
tungsausſchuß des ſchwediſchen Reichsſportverbandes hat den
Vorſchlag angenommen. Als Termin wurde vorerſt der
10. Jannar in Ausſicht genommen, doch will man verſuchen, die
Verſammlung bereits in dieſem Monat abzuhalten, damit der
Deſchluß bei den in nächſter Zeit ſtattfindenden Jahresverſamm-
lungen der verſchiedenen Sportverbände in Dänemark, Norwegen
und Schweden vorgelegt werden kann.

Das Geſtüt Weil, das bisher gezwungen war, ſeine
RKennpferde über Winter nach Hauſe zu nehmen, hat nun in

für Berufsruderer hat

Meißige Arbeit, Liebesmahl, Oblate und Reſſegefährtin, die n

Hovppegarten ein Grundſtück erworben, auf dem Stallungen er
richte! werden ſollen, in denen die Pferde auch überwintern
Kunen. Reu in das Gellüt elngereiht wurden als Multerſtuten

dieſem Jahre auf der Rennbahn eine nützliche Form verrieten. Jn
den Rennſtall kamen kürzlich nicht weniger als fünfzehn Jähr-
linge. Per Aſpera, die ſich früher in dem Veſitz des Kron
prinzen befand und zuletzt in den Farben des Rittmeiſters F.
von Zobeltitz lief, wurde von letzterem an des Geſtüt Mydling
hoven verkauft, das die nahe Verwandte von Pergoleſe in die
dortige Mutterſtutenherde einreiht.

Volk svotrtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Mieldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtauet

Das Ausland zur Leipziger Meſſe
Nach dem Bericht der Leipziger Muſtermeſſe.

Der Vertreter des Meßamtes in Zürich teilt über die
Herbſtmeſſe 1919 mit, daß weit über 600 Schweizer Kaufleute,
darunter auch ſolche aus der Weſtſchweiz, von der Meſſe voll be
friedigt waren. Faſt ſämtliche Warenhäuſer der Schweiz waren
vertreten. Das Geſchäft litt unter dem tiefen Stande der
Valuta. Aehnlich äußerte ſich der ſchwediſche Vertreter.
Die Preiſe ſeien in Anbetracht der tiefen Valuta verhältnis-
mäßig niedrig für die Schweden. Der geforderte Exportzuſchlag
fand überall Billigung. Es ſei zwar die Qualität nicht ſo gut
wie früher, doch hoffe man ſchon im nächſten Jahre wieder
Exportqualität zu erhalten. Ein Uebelſtand ſei, daß mehr ange
boten werde, als geliefert werden könne. Jm gleichen Sinne
berichtet Dänemark und gibt der Meinung Ausdruck, daß
keine ausländiſche Meſſe der Leipziger Meſſe Abbruch tun würde
vor allem, wenn die tauſende Aufträge auch prompt erfüllt
werden. Lediglich der polniſche Vertreter hatte keinen günſtigen
Eindruck von der Meſſe. Jhm ſind die Preiſe zu hoch, was ja
nicht zu verwundern iſt, da ja auch Polen eine ſchlechte Valuta
hat. Weiter beklagt er ſich darüber, daß auch den Polen ein
Exportaufſchlag berechnet wird.

HAktiengeſell ſchaften
Zementkalkwerke Meſſerſchmidt, G. m. b. H., in Förderſtedt.

Zur Herſtellung und zum Vertrieb von Kalfſleinen, Zement-
und Stückenkalk wurde in Förderſtedt eine neue G. m. b. H. ge
gründet, die u. a. das Kalkwerk Meſſerſchmidt daſelbſt über
nimmt.

Chr. Prinzler u. Söhne, Akt.-Geſ., Halle a. S. Die Geſell
ſchaft verteilte für ihr erſtes Geſchäftsjahr 1918/19 aus dem
Reingewinn von 22 673 Mk. eine Dividende von 6 Prozent.

Sächſiſch Thüringiſche Wollverſteigerung. Die 565. Woll
abfallverſteigerung des Sächſiſch-thüringiſchen Jnduſtriebezirks
ſoll nach neueſter Feſtſtellung nunmehr am 20. und 21. November
in Gera abgehalten werden.

Jnduſtrie, Hanclel Handwerk,
Aus der thüringiſchen Glasinduſtrie. Angeſichts der an

dauernden Verteuerungen der Rohmaterialien
für die Glasinduſtrie plant die Vereinigung der Chriſtbaum
ſchmuck- und Puppenfabriken für Lauſcha und Umgegend, E. G.
m. b. H., ſich Anlagen zu ſchaffen, in denen ſie Röhren, Oeſen
uſw., ferner Kartons ſelbſt herſtellen will.

Schweizeriſche Einfuhrverbote für deutſche Waren? Die
Schweiz plant nach der „Frankf. Ztg.“ Einfuhrverbote für be
ſtimmte Möbelarten, Papierwaren und gewiſſe Maſchinen
fabrikate, jedenfalls iſt die Sachverſtändigenkommiſſion im
Bundesrat ſolchen Verboten für eine beſtimmte Zeit und für
ganz beſondere Waren geneigt. Ob ſich der Bundesrat dagegen
mit dem Vorſchlag einverſtanden erklären wird, ſteht noch nicht
feſt. Die Klage gewiſſer Jnduſtriezweige in der Schweiz über
die Einfuhr allzu billiger Möbel hat jedenfalls bis
her noch nicht nachgelaſſen.

Fiſcheinfuhr. Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen
aus dem Auslande Fiſche nach Deutſchland eingeführt werden,
ohne daß die notwendige Erlaubnis dazu erteilt wurde. Solche
Sendungen verfallen der Beſchlagnahme. Da die Fiſcheinfuhr
zentraliſiert iſt, iſt für die Einfuhr aus dem Auslande einzig
und allein die Reichsfiſchverſorgung zuſtändig, deren Geſchäfts
räume ſich in Berlin, Behrenſtraße 64—65 befinden. Es muß
allen Jntereſſenten angeraten werden, erſt auf Grund der Er
loubnis dieſer Stelle Einfuhren nach Deutſchland vorzunehmen,
da andernfalls deren Beſchlagnahme erfolgen muß. Nur be
züglich der Fiſchzufuhr aus Holland beſtehen bekanntlich be
ſondere Beſtimmungen.

Elbeſchiffahrt.
Aken ein.

Am 11. November traf Kahn Nr. 188 in

Geldmarkt und Banken
Vereinsbank Salzungen, E. G. m. b. H., in Salzungen. Der

in Salzungen beſtehende Spar und Vorſchchußverein beſchloß,
ſich unter dem Namen Vereinsbank Salzungen, E. G. m. b. H., in
eine E. G. m. b. H. umzuwandeln.

ValutaKurioſa. Von der Schweizer Grenze wird geſchrieben:
„Der traurige Stand der Mark führt hier an der Schweizer
Grenze zu allerlei merkwürdigen Auswüchſen. Jn Konſtanz
wird in einem Reſtaurant an diejenigen, die fünf Schweizer
Franken bezahlen, ein warmes Fleiſchgericht mit Wein darge
boten, außerdem erhalten ſie 10 Mark und 20 öſterreichiſche
Kronen. Die Schweizer benutzen gern die Gelegenheit, um hier
für einen Franken jetzt koſtet er ſie freilich ſchon wieder etwas
mehr, gut zu Mittag zu eſſen. Ferner: Schweizer Firmen
geben ihre Briefe für die Schweiz in Deutſchland auf. Jn der
Schweiz koſtet der Brief im inneren Verkehr 15 Centimes, in
Deutſchland aber 30 Pfennige, d. h. etwas über 5 Centimes!
h beſſeres Valutageſchäft können die Schweizer gar nicht
machen.

Berliner Börlenberichte
Vörſenſtimmungsbild. Jm Zuſammenhang mit der an der

Frankfurter Abendbörſe eingetretenen leichten Abſchwächung ivar
am Anfang hier die Haltung nicht mehr ſo einheitlich feſt wie
bisher. Jn den in der lehten Zeit hochgetriebenen Kurjen
machen ſich in Schiffahrts- und einigen Spezialpapieren bei
Nachläſſen bis vereinzelt 5 Prozent Realiſationsbeſtrebungen
geltend. Sie vermochten aber die an ſich feſte Grundſtimmung
nicht zu erſchüttern, und ſo ſetzte ſich denn beſonders am Mon-
tanmarkte die Aufwärtslewegung unter Vevorzugung von Rhein
ſtahl, Phönix, Gelfenkirchen und Bismarckhütte bei Beſſerungen
von 2 bis 6 Prozent forl. Auch Farb, Elektro- und Bankaktien
laten bei vereinzelten Kurserhöhungen bis zu 5 Prozent über-
wiegend feſt, und anfängliche Einbußen in einigen Werten konn
ten auch in Spezialpapieren wieder eingebracht werden. Sprung-
haft um ungefähr 40 Prozent wurden Deutſch-Ueberſee-Elek-
triſche in die Höhe geſetzt, ohne indes den Aufſchlag voll de
haupten zu können. Etwas ſchwächer waren amerikaniſche
Vahnaktien. Dagegen lagen Petroleum- und Kolonialwerte bei
ſtillem Geſchäft überwiegend feſt. Am Rentenmarkt war die
Haltung behauptet. Alte preußiſche Anleihen waren jedoch
e:was ſchwächer. Kriegsanleihe 7954. Oeſtereichiſche und
ungariſche Renten waren behauptet aber ſtill.

Produktenbericht. Der Schneefall und die Verkehrsein
ſtellung erſchweren nach wie vor den Verkehr am Produkten-
markt. Am Hafermarkt werden täglich höhere Preisforderungen

die vom Hamburger Handel bewilligt werden.
egen dieſer Preisſteigerungen ruht hier das Geſchäft in Hafer

nahezu ganz. Jn Erbſen hält die ſtarke Nachfrage bei nur knapp
vorhandene Material an. Für Peluſchken, Pferdebohnen, Heu
und Stroh bleibt die Nachfrage bei feſten Preiſen lebhaft.
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Aaf Jede resogeno Xommer alnd avwel glelehn dode Genlane relülſen,
n

Abtellonxgen l aad II

(Ohne Gewähr.)
In der Vorwitiagseziehnng wurden Gewinne Uber 340 Aark gero

2 Gewinne zu 10000 M 102853
255 14 Gewinne zu 6000 M 2165606 709627 166561 167077 215143 22651

748
58 Gewinne zu 9000 M e218 15402 16190 35800 43031 44

46932 50237 65716 R e998ä7 91604 132466 193534 146027 147
156615 164559 165160 1780921 187712 190904 191533 210088 21850
224634 227873 232947

122 Gewinne zu 1000 M 712 5602 0188 9703 17094 16603 29
25676 35354 40346 45135 45665 49809 650501 61410 51473 53469 5435
682606 62790 67788 73684 75246 76060 789121 81820 8243 865
95606 98545 1068239 1172090 119466 123974 123764 131665 142068 146
1468560 149510 157529 158810 161234 163138 164374 170045
175830 191769 182369 198205 198812 200339 204464 215416 22023
2230910 227882 229174 229291 231288

212 Gewinne zu 500 M 494 510 3625 3753 4960 6250 8704 12
15931 19454 20277 23572 25879 27763 312690 32531 32776 333
39145 39800 40707 40941 46124 47261 52056 62454 52978 55331 675

Nachdruck verdoten)

191

bezugs

abend vo

C

Ausſprac
nicht

eine eib

Rieſenkn
Am

bekanntlic

am Bahn
Berlin eir
berichtet,
begeiſtert

Um 8
vom Reg
kompagni

Der Fern
worden.

marſchall
der auf
Auf dem

und Zylir
hardt,
reiche Off

ſammelt.

Gen
kaum mer
ſichtlich en

Hhm folgt

Hivil und

in Kolben
begrüßte

küßte, und

s auf
Hindenbu

Ein junge
ehrung ze

ihm einen

Begle
ſchritt der

Vahnhois
betrat, wi

59103 64051 660867 71802 74411 77897 709716 80675 81764 35399 689
101609 101918 104648 107573 108428 1085590 1114093 111678 1126
113050 113796 117316 118308 121654 123740 130236 131035 13131
131833 135187 135825 136551 139210 139303 144183 144224 1455
1450969 147115 147461 14782 162265 154025 161832 161956 166
168178 1756557 176437 178894 179534 179604 181468 184041 1631
166368 187025 16858 191994 200449 202261 204622 2056503 2057
208448 211093 211698 2116804 2413120 217401 219638 220260
226752 233322 233336

nach T c
M en ch

Der
ofſenſichtli

ſich einen

aufgeſtellt

durch wa
In der Nachmittageziehnng wurden Gewinne über 240 Mect g

2 Gewinne zu 15000 M 429
2 Gewinne zu 10000 M 2185239
4 Gewinne zu 6000 M 28295 160321
84 Oewinne zu 3000 M 2960 12.49 19068 235573 41067 za

85572 58327 64777 65151 36866 90940 94248 94259 112456 120657 1259
129283 134199 136303 189579 143923 144783 150888 151510 1650
155258 155356 182076 167172 171449 173360 180266 184792 1028
193099 197230 1976685 205071 215965 218885 220143

149 Gewinne zu 1000 M 3286 5773 7302 10753 11324 1273 224
23372 83392 53606 33941 41295 43491 49154 50611 62758 61550 68
85147 e5754 66445 69401 71335 75236 77967 73900 78581 79945
899068 96035 96942 97428 98100 102234 102955 1108e8 115217 in
117943 121203 121333 122003 122642 123788 128477 125232 19

Menge b
Ludendor

„Deutſchlo

größte Te
Hindenbu

Unterſt
uch

önlichkeit
burg die

und erwa:
149178 154148 155255 156063 161994 163237 165628 153890 1599
172589 175120 1768634 188976 193366 105040 195171 1093911 207
207768 211551 217319 210353 223928 2273597 230763 231015

202 Gewinne en S M 3039 9139 17679 17776 18783 20234
24051 26802 27515 31127 86402 30053 40859 42692 44709 45249
(8106 52692 53392 618357 62191 63604 64331 55009 63794 72041
760283 77590 91962 82350 85378 91004 92373 92544 96045 98938 106
101946 104007 111361 117248 119290 123207 123500 130401
131112 132552 1354t0 130985 143151 143950 149287 149913
154931 153923 1655270 16t531 152012 163519 164579 165243
152774 17546 175705 127588 170002 162771 185599
190025 192536 195319 195452 199983 200321 202109 22218
207135 207130 211105 215678 215932 215151 220373 221203 2231
223702 225346 2265386 228227 228381 230287 231968

marſch de
übermals

war es de
geſtellten
dem Kraft

noch nicht

der Siche
Feldmarſe

Nagel in

r aubt a rinetter
Veran'worttis für Politit
volitwirrchan

P r n 4 Voli h l.Helmut Böttcher ignr volttiſche e.
und Krort- Hans Heiling. für den geſam'enredaftionellen Teil Adolf Meyer.

Anzeigentel Paul Kexſten ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thſele, Buch u. Kunſidrucſeret, Kerlag der Haſſeſchen Zeitung, de

e n
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